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Mehr Platz für Unterstützung: Kaleb-Beratungsste len eitenn Sonja Fritzsch, \roi'sltzende C audia Go dhahn und Schwan
gerenberaterin Annegret Heldei (v l.) freuen sich über beste Bedlngungen für den ChemnitzerVeretn. :c:o: arrsrnazen.r-..1
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Hilfe für Eltern in Not
Ka eb Chemnitz berät Mutter und Väter in schwierigen Lagen -letzt in einem neuen Haus

\Jach dreieinhalb Jahren Bauzeit
I \ ist es geschafft: Der Verein Kaleb
Chemnitz und Umgebung hat sein neu
erbautes Haus auf der Augustusburger
Straße 121 bezogen. Ein dringend er-
forderlicher Schritt für den Verein, der
seit über 20 Iahren Schwangere und
Familien in schwierigen Situationen
berät und unterstützt. »Bisher hatten
wir Räume auf dem Nachbargrund-
stück gemietet, die waren bei 30 Besu-
chern vollu, so Vorstandsvorsitzende
Claudia Goldhahn. Im eigenen Haus
gibt es nun einen Veranstaltungsraum
für B0 Personen, einen Ausstellungs-
raum und Beratungsräume.

Die Nachfrage nach den Angebo-
ten ist groß, die wichtigste Klientel
sind werdende Eltern. Durchschnitt-
lich 300 Paare nutzen jährlich die Kin-
derwunschberatung. Wobei Ciaudia
Goldhahn betont: »Wir stellen keine
Beratungsscheine für einen Schwan-
gerschaftsabbruch aus. Das wissen die

Leute auch.« Stattdessen wolien die
derzeit 75 Mitglieder des Vereins hel-
fen, mit schwierigen Situationen zu-
rechtzukommen, Dabei geht es inzni-
schen um vielgestaltlge Angebote. So
wird derzeit gerade ein Familienzen-
trum aufgebaut. Es gibt Kinderkreise,
Hilfe bei der Verr-nirtiurrg finanzieller
Hilfen und Begleitung nach Fehl- oder
Totgeburt.

Auf ein derzeit r.erstärkt auftreten-
des Problem hat sich Beratr-rngsstei-
lenieiterin Sonja Fritzsch spezialisiert.
Die S8-lährige betreut jährlich rund
30 Angehörige von Crystal-abhängigen
Iugendlichen. »Vor allem die Mütter
der Betroffenen kommen zu mir.« Für
deren Algehörige ist Fritzsch durch
ihre Bücher »Kristall-Kinder« und
»Tränen der Mütter« eine Vertrauens-
person: "N{ir sind die N{ütter regelrecht
zugelaufen, iveil ich sehr persönliche
Kontakte zu einern Drogenabhängi-
gen habe.u

Um den Bau des Hauses hat der
Verein lange gerungen. Grundstein-
Iegung war bereits im Juni 2013. Drei
Monate später ging der ursprünglich
auf 1,1 Millionen Euro veranschlagte
Bau dann richtig los. Gefördert wurde
das Projekt durch die gemeinnützige
Gesellschaft »Wertestarter«, die Kir-
chenstiftung »miteinander füreinan-
der«, durch Kollekten der umliegenden
evangelischen Gemeinden und private
Spenden, erzählt Claudia Goldhahn.
Die 50-jähiige Kinderkrankenschwe-
ster ist seit 2009 ehrenamtliche Vor-
standsvorsitzende. Ihre Arbeit sei oft
ein Kraftakt, bei dem sie auch schon
einmal ans Au{hören gedacht habe.
Doch sie bekennt: »In unserer Arbeit
trägt uns, dass Gott uns hi-Ift.« Das wird
im Verein auch akiv gelebt. So wird
das Mitarbeiter-Gebet gepflegt, Inter-
essierte nutzen zudem den regelmäßig
stattfindenden offenen Gebetskreis.

Christina Zehrfeld


